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Er6ffnung des ersten deutschen Kupfermuseums in Fischen

Von Armin Greune

Fischen M Seit gestern ist das
Fiinfseenland um eine kulturhis-
torische Attraktion reicher: Im
Kungt- und Kulturhof Fischen
ist ein Kupfermuseum eriffnet
worden - das erste seiner Art in
Deutschland. Es ist der privaten
Initiative von Siegfried Kuhnke
und seiner Familie zu verdan-
ken: Der Pihler Kunsthiindler
sammelt seit 45 Jahren Artefak-
te und Gebrauchsgegenstinde
aus dem ,,Roten Gold*.

Anlisslich der Eréffnung lob-
te Staatsminister Thomas Gop-
pelnicht nur den Museumsgriin-
der Kuhnke, sondern auch des-
sen Verdienste fiir die Baudenk-
malpflege: Der Eigentiimer ha-
be nicht nur den einst als ,Hu-
berwirt” bekannten Gast- und
Gutshof behutsam restauriert,
sondern auch seinen Wohnsitz,
die alte Pidhler Miihle, vor dem
Verfall bewahrt. ,Sie verfolgen
ihre Projekte mit Liebe und Lei-
denschaft und einer ganzen Por-
tion Nachhaltigkeit®, sagte Gop-
pel. Das Museum sei ein , echtes
Schmuckstiick” geworden.

Im Obergeschoss des rund
250 Jahre alten Satteldachbaus
mit groBer Tenne sind auf mehr
als 500 Quadratmeter rund 1000
Exponate stilsicher und liebe-
voll prisentiert: Tabaksdosen
und FuBwirmer, Kesselpauken
und Kruzifixe, Pulverflaschen
und Weihwasserbehilter, anti-
ke Gemmen und Kameen. Da fin-
den sich eine Bischofsbiiste und
das prunkvolle Lavabo des fran-
zbsischen Kardinals Andre-Her-
cule de Fleury aus dem 18. Jahr-
hundert, aber auch eine nach ei-
nem Entwurf von Hans Eduard
Berlepsch-Valendas entworfene
Jugendstilvase von hinreiend
schlichter Eleganz. Gleich dane-

Fischen B Die Leidenschaft
fiir Kupfer ist bei Siegfried
Kuhnke quasi genetisch veran-
kert: Unter seinen Vorfahren sei-
en besonders viele Huf- und
Kupferschmiede gewesen, sagt
der 73-Jahrige. Er selbst war an
der THK Miinchen Sachverstin-
diger fiir Antiquititen und uned-
le Metalle: So lernte er die auf-
wiindige Kunst des Kupfertrei-
bens schitzen — die sich Jahrhun-
derte lang nur Adel, hoher Kle-

ben ist aus derselben Epoche ein
verspielter Eierwdrmer in Form
einer Henne von Richard Rie-
merschmid ausgestellt. Von ei-
ner Kanne aus dem 6. vorchristli-
chen Jahrhundert bis zu den
1950er Jahren reicht der Zeit-
rahmen, einen Schwerpunkt bil-

den freilich mitteleuropiische -

Gebrauchsgerite aus dem 17.
bis 19. Jahrhundert. Besonders
stolz ist Kuhnke auf die umfang-
reiche Sammlung an Kochge-
schirr aus den Kupferkammern
des Konigshauses von Hanno-
ver: Er hat sie im Oktober in
Schloss Marienburg ersteigert,
obwohl die Gebote sich ,,schon
sensationell” entwickelt hiitten.

»Endlich ist es soweit” , be-
griite der Hausherr die Giste.
Er wolle das Bewusstsein ,fiir
ein Produkt, das immer wieder
vernachlassigt wird” schirfen.
Um eine handgetriebene Gugl-
hupfform zu schaffen, seien
40 000 bis 50 000 Hammerschli-
ge notig - das zeige, ,,wie uferlos
die Kunst der Kupferschmiede
ist“. ,,Museen sind das Gedacht-

nis einer Region*, aber auch ein .

Wirtschaftsfaktor, sagte Weil-
heims Landrat Luitpold Braun:
Er sei ,froh und dankbar {iber
diese Sammlung”. Als Gastge-
schenk hatte er eine romische
Miinze mitgebracht: Das kupfer-
haltige As stamme aus der Ara
Vespasians — des Mannes, der
mit der Einfithrung der Urin-
steuer den Spruch ,,Pecunia non
olet” geprigt habe. Kuhnke
nahm das As als Anregung fiir ei-
ne Sonderausstellung zum The-
ma Miinzen und Medaillen.

Das Kupfermuseum ist vom
15. September an dienstags bis
sonntags von 10 bis 17 Uhr gesff-
net. Gruppenfiihrungen kénnen
unter Tel. 08808/9219131 verein-
bart werden, Infos im Internet:
www.kupfermuseumfischen.de.

rus und reiche Biirger leisten
konnten. Kunsthistorikern aber
war das Material zu profan und
suspekt: Da Kupfer nicht ,ge-
markt” werden musste, lassen
sich Entstehungsort und -zeit
nicht ablesen. Kuhnke erkannte
die Unterbewertung auf dem
Markt und begann zu sammeln:
Sein erstes Objekt war ein Fass-
becher fiir 150 Mark.

Aus Dresden stammend, lief
er sich nach dem Krieg in Miin-

chen nieder. 35 Jahre lang be-
trieb er erfolgreich Kunst- und
Antiquitidtenhandel im Kunst-
block am Lenbachhaus. 1997
fiel sein Auge auf den Fischener
Einfirsthof an der Einmiindung
der StraBe nach Andechs - der
Bau war bereits zum Abbruch
frei gegeben. In dreijihriger Ar-
beit lieBen ihn Evelyn und Sieg-
fried Kuhnke in enger Zusam-
menarbeit mit dem Denkmal-
schutz komplett sanieren. Der

Die Leidenschaft fiir Kupfer und alte Bauten

Aus einem gescheiterten Antiquitiitenhandel ist ein Museum fiir das am Kunstmarkt unterbewertete Material geworden

ehemalige Rossstall wurde wie-
der angebaut, dort und in der
Tenne boten zwblf Handler Anti-
quitdten an.

Letztlich sei ,,das Geschift an
den Ladenschlusszeiten geschei-
tert”, sagt Kuhnke: Am Wochen-
ende, wenn kunstinteressierte
Paare einen Ausflug zum Am-
mersee unternehmen kénnten,
durften nur Besichtigungen,
aber weder Beratung noch Ver-
kauf stattfinden. Antriage auf

-273; Anzeigen: Telefon (0 81 51)

»Rotes Gold“ im denkmalgeschiitzten Gutshof

‘Der Kunsthéindler Siegfried Kuhnke macht seine private Sammlung von 1000 Objekten der Offentlichkeit zugénglich

Kunstminister Thomas Gop-
pel ist Museumsgriinder Sieg-
fried Kuhnke (links) fiir die
neue Attraktion am Ammersee
dankbar. ,,In Zukunft wird es
durch die Fenster des Kunst-
und Kulturhofes Fischen rét-
lich ddmmern*, sagte der Mi-
nister bei der Erdffnung am
Dienstag. Im ehemaligen Guts-
hof und in der Tenne finden
sich rund 1000 Exponate zum
Thema Kupfer. -arm/Fotos: fxf

Ausnahmegenehmigungen sei-
en immer wieder vom Landrats-
amt mit Ordnungsgeld-Andro-
hungen quittiert worden: ,So
sind die Mieter nach und nach
entschwunden®, sagt Kuhnke.
Der ehemalige ,Huberwirt®
ist nicht sein einziges Restaurie-
rungsobjekt in der Umgebung:
1992 bis 1994 wurde unter Kuhn-
kes Regie die 400 Jahre alte, ehe-
malige Hofmarksmiihle wvon
Pahl saniert. arm




	Zurück zum Museum: 


